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des Großherzoͤgthuns poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerel von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabskr. 


Sonnabend den 20. December. 


IN 


Durch den Tod des Dr. Schneider haben die mittelloſen Kranken in der Stadt Poſen eine gre⸗ 


ße Stuͤtze verloren. 
Mächt nur ertheilte er ihnen gern und unentgeltlich aͤrztlichen Rath, ſondern verſah elne große 


Zahl derſelben auf eigene Koſten mit Medizin „ und ſorgte eben ſo für die Befriedigung Br anderweiten 


Bedüͤrfniſſe. 


Der Beſcheidenheit des Dr. Schneider gelang es, über feine Wohlthaten, fo ange er. lebte, 


den Schleier des ee zu sichen, Sein Tod zerriß dieſen Schleier, den feine Krankheit ſchon 
geluͤftet hatte. 


. Es iſt in 1655 Blättern. erzählt, welche Beweiſe von Theilnahme dem Kranken, und welche 
Merkmale von Anerkennung und Verehrung dem verſtorbenen Dr. Schneider geworden ſi ſind. ö 


Sie berechtigen zu der Vorausſetzung einer Geneigtheit des Publikums, dem hingeſchiedenen, 
der leidenden Menſchheit zu früh entriſſenen Manne ein feiner wuͤrdiges Denkmal zu ſetzen. 
ö Ich wuͤrde es in einer Stiftung antreffen, die, feinen Namen fuͤhrend und auf die fpätere Nach⸗ 
kommenſchaft bringend, die Beſtimmung erhielte „in ihren Zinſen das Mittel au Unterfiungung armer 
Kranken mit Arzneien abzugeben. 


Die Verwaltung der Stiftung könnte dem hieſigen Armen⸗ ieee welches das Verkrauen 


des Publikums beſitzt und verdient, uͤberlaſſen werden. 
Komme ich durch dieſen Vorſchlag den Anſichten und Wünſchen der Verehrer des feligen Dr. 


Sihneiber entgegen, ſo bitte ich, die Beiträge, womit fie die Begründung der Stiftung moͤglich mar 


chen wollen, an den Herrn Pralaten von Dunin, oder den Herrn Regierungs⸗Rath von Tenſpold e 
den Herrn Ober⸗Buͤrgermeiſter Tatzle r, den Herrn Superintendenten Fiſcher, den Herrn Probſt Kos 
lanowski, den Herrn Aſſeſſor Raabski, den Herrn Dr. Marcinkowski, den Herrn Kaufman 
Kolski, den Herrn Kaufmann Rofe, den Herrn Kaufmann Gratz, oder den Herrn. Kanzlei⸗Inſpektor 
Sperling gelangen zu laſſen, und ſo wie ich die ebengenannten Herren inſtändig erſuche, ſich der An⸗ 
Feigen von Sen zu ee und mir a 4 zu e den Erfolg ihrer Sammläng und ie 
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Er 
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BR 


Namen der Geber anzuzeigen, werde ich nicht ermangeln, dem Publikum 
waͤrtigen ‚Blätter von dem Reſultat meines Vorſchlages Kenntuiß zu geben, 


Poſen den 18. December 1828. 
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1 
en 


zu feiner Zeit durch die gegen⸗ 


Der Ober = Pröfident des Großherzogthums Poſen. 


v. Baumann. 


o 


f J all e n. 

Rom den 3. December. Am 25. v. M. feierte der 
Geſandte S. Maj. des Königs beider Sizilien am heil. 
Stuhle den Namenstag Ihrer Majeſtat der Königin 

durch ein glänzendes Feſt im Palaſt Farneſe, ſeiner 
Wohnung. Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz von 
Preußen beehrten daſſelbe mit Ihrer Gegenwart. 

Am 26. vorigen Monats gab Se. Excellenz 
der Ruſſiſche Geſandte beim heiligen Stuhle, 
Fuͤrſt Gagarin, eine glanzende Soirse, welche 
Se. Koͤnigl. Hoh. der Kronprinz von Preußen, ſo 
wie J. Kaiſ. H. die Großfuͤrſtin Helena von Ruß⸗ 
land, mit Hoͤchſt Ihrer Gegenwart zu beehren ge⸗ 
ruhten. i i 5 

Se. Königl. Hoheit der Kronprinz von Preußen 
haben am f. d. Rom verlaſſen, um Ihre Ruͤckreiſe 
nach Berlin fortzuſetzen. 9 8 

En R u ß l a n d. 
St. Petersburg den 3. December. Geſtern 
ward das Feſt der Thronbeſteigung Sr. Majeſtaͤt 
des Kaiſers Nikolaus in fammtiichen Kirchen durch 
feierlichen Gottesdienſt begangen. f 

Der Kaiſerliche Vice⸗Kanzler, wirkliche Geheime⸗ 
Rath, Graf Neſſelrode, iſt, dem Allerhoͤchſten Wil⸗ 
len gemäß, ſeit feiner Rückkehr nach St. Perersburg 
wieder in völlige Funktion bei dem ihm anvertrauten 
Miniſterium getreten. N 


— — — 


Nachrichten vom Kriegs⸗Schauplatz. 
(Aus dem Oeſtreichiſchen Beobachter.) 
Briefe aus Buchareſt vom 21, Nov. geben wenig 
neue Aufſchluͤſſe uͤber die, in Ermanglung offiziel⸗ 
ler Angaben, noch immer ſehr in Dunkel gehuͤllten 


Ereigniſſe auf dem Kriegsſchauplatze in der erſten 


Halfte des gedachten Monats. Daß der Einfluß 
der Jahreszeit mächtig darauf gewirkt habe, iſt 
außer allem Zweifel; die Belagerungs-Armee vor 
Siliſtria hatte mehrere Tage hindurch mit dem 
groͤßten Mangel jeder Art zu kaͤmpfen. f 


Gouverneur von Neu-Rußland und Be 


Die Dioiſionen, welche theils zur Belagerung 
dieſer Feſtung verwendet worden waren, theils die 
Obſervaklon zur Deckung des Belagerungs⸗Corps 
gebildet hatten, ſcheinen ſich beim Ruͤckzuge geteilt 
zu haben: eine Abtheilung wurde bei Kallaraſch 
auf Schiffen über die Donau geſetzt; die andere 
hat die Straße gegen Hirßowa eingeſchlagen. Man 
ſagt, daß die Arrlere-Garden ſehr lebhafken Angrif⸗ 
fen ausgeſetzt waren, und bedeutenden Verluſt ers 
litten haben. 

Zwei tauſend Mann von den uber die Donau zus 
ruͤckgekommenen Truppen waren bereits zu Bucha⸗ 
reſt eingeruͤckt. Graf Langeron, der nun den Ober: 
befehl in den beiden Fuͤrſtenthuͤmern fuͤhrt, hat ſein 
Hauptquartier am 29. Nov. in Buüchareſt aufge⸗ 
ſchlagen. Die auf dem rechten Donau⸗Ufer befind⸗ 
lichen Corps ſind unter den Oberbefehl des Gene⸗ 
ral Roth geſtellt. e 

Der General, Fuͤrſt Scherbatoff, iſt von ſeiner 
ſchweren Krankheit ſo weit hergeſtellt, daß er die 
Reiſe nach Rußland antreten konnte; man dehaup⸗ 
tet, daß er ſich aus dem Dienſte zurückziehen werde 

Die ungluͤckliche Walachei wird fortan 5 
Krankheiten furchtbar heimgeſucht. Die Orienta⸗ 
liſche Peſt und die verheerendſten Spital⸗Fieber 
greifen um ſich; die Haupt-Quelle der erſteren 
ſcheint in der Gegend von Giurgewo zu liegen. 


Das Journal d’Odessa vom 22. Nov. er⸗ 
kündigt das Ableben Ihrer Majeſtaͤt der Kaiferin 
Mutter, bringt aber keine Nachrichten vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze. In den letzten Tagen waren acht Han⸗ 
delsſchiffe in Odeſſa eingelaufen: drei Ruſſiſche, 
von Galacz, Varna und Redontekale, ein Sardi⸗ 
niſches von Santorin, und vier Oeſtreichiſche, von 
Redoutekale, Smyrna und Syra. e 

arabien, 
Graf Woronzoff, war nach der Krim ab, " 4 
Dieſtreichiſche Staaten 

Semlin den 29. November, In Belgrad ſind 

Privatbriefe ans Konſtantinopel bis zum 15. d. 


eingegangen. Sie melden blos den Ruͤckzug des 


längliche 
zu ſeyn. Alles geht aufs Beſte.“ 
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Ruſſ. Korps vor Schumla gegen die Donau, aber 


kein Wort von den erwarteten Operationen des 


neuen Großweſſiers. 5 (Allg. Zeit.) 

Moldau und Wallache i. 
Bucbareft den 27. November. Einige tauſend 
Mann Ruſſiſcher Jufanterie und zwei Kompagnien 
Artillerie, die zum Belagerungskorps vor Siliftria 
gehörten, find hier eingeruͤckt; die übrigen Truppen 
dieſes Korps haben ſich theils gegen Hirſova, wo 


ſie über die Donau gingen, und ſich bei Oraſch auf⸗ 


ſtellten, theils nach Varna gezogen. Das zur Bes 
lagerung von Siliſtria verwendete f were Sefchüßz 
iſt groͤßtentheils zu Schiffe auf das linke Donau⸗ 
Ufer gebracht worden, Die Tuͤrk. Truppen halten 
bei Aufhebung dieſer Belagerung verſucht, das ab: 
ziehende Korps zu verfolgen, wurden aber durch die 
von dem General Roth getroffenen Anſtalten dar: 
an verhindert, welcher den Oberbefehl uͤber die 
Ruf. Truppen am rechten Ufer der Donau über: 
nommen, und ſich nach Varna begeben hat. Ge⸗ 
neral Langeron will hier ſein Hauptquartier auf⸗ 
ſchlagen, und den Winter zur Reorganifirung der 
Armee benutzen. Es heißt, General Geismar 
werde hierher kommen, um ſich mit ihm zu be⸗ 
ſprechen. (Allg. Zeit.) 

s FFC ER EENN: 

Paris den 10. Dezember. Durch K. Ordon⸗ 
nanz vom 7. d. iſt die Eröffnung der Kammern auf 
den 27. Januar k. J. feſtgeſetzt. 

Die Herzogin von Berry hat ſich vorgeſtern nach 
ihrem Schloſſe Rosuy begeben, von wo Ihre Kd⸗ 
nigl. Hoheit übermorgen zuruckerwartet werden. Se. 
Maj. der. König find der Prinzeſſin geſtern dorthin 
gefolgt, werden zwei Naͤchte daſelbſt zubringen und 
morgen hieher zuruͤckkehren. Mehr als 60 Perſo⸗ 
nen von Rang ſind zu dem Feſte, welches die Her⸗ 
zogin dem Könige bereitet, eingeladen worden und 
zum Theil ſchon nach Rosuy abgegangen. 

Der Conſtitutionnel ſpottet uͤber den Optimis⸗ 
mus der Miniſter und die Sprache der miniſteriellen 


Blatter. „Alles ſteht aufs Beſte. So ſagen die 
Miniſter, und ihre unterthänigen Diener geben es 


in den miniſteriellen Blättern. ſchwarz auf weiß 
wieder. Frankreich wird es nicht einfallen, es zu 


läugnen; es hat zu viel Delikateſſe um es zu thun, 


und konnte in den Handlungen eines Miniſteriums, 
welches Alles wieder gut zu machen hatte, und 
nichts unverbeſſert gelaſſen hat, nicht unzu⸗ 
Maaßnahmen erblicken, ohne ungerecht 


Wie aus Grenoble gemeldet wird, ſollten unver 
zuͤglich eine Batterie Haubitzen und hundert Saum⸗ 
thiere nach Toulon abgehen, um dort nach Moreg 
eingeſchifft zu werden. f 

Das Linienſchiff Scipio, welches unverzuͤglich 
nach Morea abgehen wird, hat dem Vernehmen 
nach 100 Kil. Gold (etwa 300,000 Fr.) am Bord. 

Der Graf de la Bourdonnaye iſt hier angekom⸗ 
men. 

Laut Nachrichten aus Bogota ſind der General 
Padilla, der Oberſt Guerra und ein gewiſſer Hor⸗ 
mont, ein Franzoſe von Geburt, die an der gegen 
Bolivar angezektelten Verſchwörung Antheil ges 
nommen hakten, nebſt mehrern andern Mitver⸗ 
ſchwornen erſchoſſen worden. Man behauptet, der 
General Santander, gegen den ein Prozeß einge⸗ 
leitet worden, werde daſſelbe Schickſal erleiden. 
Man zaͤhlt 26 Perſonen, die verhaftet worden; 
worunter der General Santander, der Engliſche 
Obriſtlieutenant Wiltken, der Adjutant Sankau⸗ 
ders, der Bataillonschef Tomſto, der Exkriegskom⸗ 
miſſair Domingo Guzman, der Oberſt Ramon, der 
Befehlshaber der Artillerie-Brigade Silva, der Ge⸗ 
neral Antonio Obando und einige Andere, die mehr 
eine untergeordnete Rolle bei der Verſchwoͤrung ges 
ſpielt haben. 

Der Messager des Chambres bemerkt über die 
neueſten Ereigniſſe in Bogota: „Tauſend verſchie⸗ 
dene Urfachen ſcheinen ſich zu vereinigen, um alle 
jene neuen Staaten des ſuͤdlichen Amerikas an der 
Annahme eines weiſen und gemaͤßigten Regierungs⸗ 
Syſtems zu verhindern. Es liegt in der republika⸗ 
niſchen Form etwas Energiſches und Leidenſchaftli⸗ 
ches, welches jene Ruhe und Reife des Geiſtes, je⸗ 
ne Liebe zur Arbeit und hohe Rechrlichkeit erheiſcht, 
wovon die Pflanzer und die handeltreibende Klaſſe in 
den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika uns das 
vollkommenſte Bild liefern. Wer hingegen auf dem 
Continente Suͤd⸗Amerikas gelebt hat, weiß am be⸗ 
ſten, daß die Verſchiedenheit der Kaſten, daß poli⸗ 
tiſche Leidenſchaften, Erinnerungen an das Mutter⸗ 
land, eine den Koloniſten eigenthuͤmliche Abneigung 
vor der Arbeit, Haß und Vorurtheile, daß ſich mit 
einem Worte dort Alles der Befeſtigung der Unab⸗ 
haͤngigkeit der neuen Republiken entgegenſtellt. Die 
Verſammlung des Kongreſſes, die Berathungen des⸗ 
ſelben, die Wahl der höhern Beamten, alle dieſe 
ernſten und unumgänglich nötigen Gegenflände der 
republikaniſchen Regierung ſind freilich in keinem 


„1378 


Freiſtaate noch ohne Volksbewegungen abgelaufen; 
dieſe muͤſſen aber nicht in Anarchie ausarten, wenn 
anders nicht der ganze Staat zu Grunde gehen ſoll. 
Wir wüuſchen aufrichtig, ſowohl in dem Intereſſe 
des allgemeinen Friedens, als in dem des Handels 
und Verkehrs, daß endlich eine vernünftige Regie⸗ 
rung in jenen bewegten Landern zu Stande komme, 
damit Amerika dem alten Europa nicht ferner das 
Schauſpiel bürgerlicher Zwietracht darbiete.“ 

Die Quotidienne ſagt in Bezug auf die gegen Bo⸗ 
livar ausgebrochene Verſchworung! „Die Verſchwo⸗ 
rung iſt von der Armee ausgegangen und zwar von 
Leuten, welche dem Diktator am meiſten zugethan 


ſchienen, da ſie ihm zu der Macht, welche er beklei⸗ 


det, verholfen. Er hat ſein Heil in der Flucht ſu⸗ 
chen muͤſſen, er mußte zum Fenſter hinausſpringen 
und ſich unter einer Brucke verbergen, um dem To⸗ 
de zu entgehen. Der verwundete Stolz des Tyran⸗ 
nen und die Furcht vor einem neuen Verſuche gegen 
feine Perſon ſcheinen feine Wuth und feinen Durſt 
nach Rache geſteigert zu haben. „Ich werde in ihr 
rem ganzen Umfange von der Gewalt Gebrauch 
machen, welche der einſtimmige Wunſch der Nation 
in meine Hände gelegt“, das heißt alfo fo viel, daß 
feine Gewalt von jetzt an keine Graͤnzen mehr hat. 
Den Nachrichten zufolge, welche uns zugekommen 
find — und doch find fie durch Kanäle gegen en, 
wo fie durch dem Diktator guͤnſtige Meinungen leicht 
zu ſeinem Vortheil entſtellt werden konnten — ſind 
viele Columbier vom hoͤchſten Range in die Ver⸗ 
ſchwörung verwickelt, woraus ſich ſchließen läßt, 
daß Bolivar zahlreiche und maͤchtige Feinde unter 
den hoͤhern Klaſſen in Columbien haben muß, nam: 
lich Menſchen, welche denken und einen Abſcheu ge⸗ 
gen ſeine Uſurpatlon und ſeine Tyrannei empfinden. 
Bolivar wird viel Blut vergießen und an vielen 
Perſonen feine Rache uͤben, aber dadurch wird er 
nicht im geringſten einer großen Sicherheit genießen. 
Einmal ift er zwar den Dolchen feiner Feinde ent⸗ 
ſchlüpft, aber fie find fo zahlreich, daß es unmoͤg⸗ 
lich erſcheint, daß er nicht am Ende erliegen werde.“ 

Die Buchhaͤndler von Paris haben ſich vorgeſtern 


be, Herrn Boſſange dem Vater verſammelt und eine 


Co mmiſſion ernannt, die die Intereſſen des Buch⸗ 
handels bei der allgemeinen Handelskommiſſion 
wahrnehmen ſoll. Mitglieder derſelben ſind die Her⸗ 
ren Würz, Delauney, die Herren Boſſange, Goſ⸗ 
ſelin u. m. a. EEE 

Der Moniteur zeigt au, daß der Kötig einen 
Hülfsfond von 60,000 Fr. jaͤhrlich bewilligt habe, 
um Offiziere ohne Vermoͤgen daraus zu unferftüge 


zen, die eine ſehr geringe Penſion haben, weil fie 


nöthiger Reformen wegen aus dem Dienft ausſchei⸗ 


den mußten, ohne ihre eigentliche Dienſtzeit, die zu 
voller Penſion berechtigt, vollendet zu haben. 
Herr Bory de St. Vincent iſt von der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Commiſſion erwaͤhlt worden, um als 
Naturforſcher und Geograph nach Morea zu gehen. 
Die geographiſche Geſellſchaft hielt am 5. ihre 
zweite diesjaͤhrige General⸗Verſammlung unter dem 
Vorſitze des Barons Cuvier. In einer trefflichen 
Rede hob ' dieſer die großen Vortheile heraus, die den 


Wiſſenſchaften im Allgemeinen, vorziglich aber der 


Geographie aus den Neiſen zu Waſſer und zu Lan⸗ 
de erwachſen. Die Miniſter der Marine und des 
Innern, HH. Hyde de Neuville und von Martig⸗ 
nac, wurden demmächft, auf den Vorſchlag des 
Herrn Euvier, als Mitglieder der Geſellſchaft auf⸗ 
genommen. Dieſe hatte im Jahre 1825 einen Preis 
von 12,090 Fr. für denjenigen Reiſenden ausgeſetzt, 
der, vom Senegal aus, in das Innere von Afrika 
bis nach Tombuktu vordringen würde. Diefer Preis 
iſt nunmehr dem Hru. Auguſt Caille zuerkannt wor⸗ 
den, und feine Reife, worüber Herr Jomard eis 
nen ausführlichen Bericht abſtattete, wird im 
Druck erſcheinen. — Am Schluſſe der Sitzung wur⸗ 
de zur Wahl eines neuen Mitgliedes der Geſellſchaft 
au die Stelle des verſtorbeuen Grafen Andreoſſy ges 


ſchriiten; dieſelbe fiel auf Herrn Royer, ehemaligen 


Verwalter der Franzö ſiſchen Niederlaſſungen in Se⸗ 
negambien. : = 


Großbritannien. 


London den 9. December. Der Hof legt für 
die verwittwete Kaiſerin von Rußland auf 21 Tage 
Trauer an. 8 Ir 3 

Die vorgeſtrigen Times verſichern, die ftarkften 
Gründe zu haben, dem Herzoge von Wellington den 


feſten Entſchluß zur Einbringung einer Vill zum 


Beſten der Katholiken in der naͤchſten Seſſion bei⸗ 
zulegen, und hinreichenden Grund zu glauben, daß 


er deshalb mit Herrn Peel in Unterhandlung ſtehe. 


Die Mitglieder der katholiſchen Aſſociation, heißt 


es im Courier, fangen an, unter ſich uneins zu 
werden: Die Herren O'Connell und Lawleß können 


ſich nicht mit einander vertragen. — Herr O'Con⸗ 
nell ſcheint die meiſte Popularität in der Aſſocigtion 
zu haben; dagegen beſitzt Herr Lawleß mehr Talent, 
795 = O'Connell ſcheink eiferfüchtig auf ihn zu 
ſeyn u. ſ. w. a 25 f 


Der Spaniſche Miniſter (der mit einer ſpeciellen i 
Miſſion beauftragt iſt) und der Franzöſiſche Ger 


3379 


ſchäftsträger hatten geſtern im auswärtigen Amte 
Geſchaͤfte mit dem Grafen von Aberdeen. 

Der Courier widerſpricht auf das beſtimmkeſte den 
bisher verbreiteten Gerüchten von gewiſſen Verän⸗ 
derungen, die im Miniſterium ſtatt finden ſollen. 
Ihm zufolge herrſcht zwiſchen dem Herzoge von 
Wellington und Herrn Peel nicht nur die größte 
perjdnliche Freundſchaft, ſondern auch die innigſte 
Uebereinſtimmung in Beziehung auf politiſche Ge⸗ 
genſtaͤnde. i 

Der Courier meldet: „Aus Liſſabon ſind Depe⸗ 
ſchen von unſerm dortigen Konſul vom 29. Novbr. 
im auswärtigen Amte Angelaufen. Verhaftungen, 
Einkerkerungen, Konfiskatlonen dauern immer fort. 
Die Gefängniſſe find buchſtäblich vollgepfropft mit 
ungluͤcklichen Schlachtopfern des herrſchenden Ver⸗ 
folgungsſyſtems.“ 

Nach den neueſten Nachrichten aus Liſſabon (bis 
zum 1. Dec.) befand ſich Don Miguel in der Veſſe⸗ 
rung; die Fronzoͤſiſche Fregatte Thetis war noch im 
Tao. — In St. Uebes haben die Koͤnigl. Freiwil⸗ 
ligen den Hanſeatiſchen Vicekonſul, Herrn Barbo⸗ 
ſa, feſtgenommen, und nachdem ſie ihn eine Nacht 
und einen Tag in ihrem Quartier gehalten hatten, 
ins gemeine Gefänguiß geſchleppt. Unterm 25. 
November erließen der Sranzdfifche, der Ruſſiſche, 
der Schwediſche Konſul, desgleichen der Engliſch⸗ 
Hanndverfche und mehrere andere Vicekonſuln einen 
Proteſt gegen jenes Verfahren an den Militairkom⸗ 
mandanken und den Corregidor, und verlangten 
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bien ift auch darunter. Das ſcheint eine Verletzung 
des Volkerrechtes zu ſeyn. Wir wiſſen ſehr wohl, 
daß ein Konſul kein Geſandter iſt, und keine An⸗ 
ſprüche auf gleiche Vorrechte machen darf; „dens 
noch“, wie Vattel ſagt, „da er ein Beauftragter 
ſeines Souverains und in dieſer Qualität: von dem 
dürften angenommen iſt, in deſſen Gebiet er ſich 
aufhält, iſt er in einem gewiſſen Grade berechtigt, 
ſich als unter den Schutz des Voͤlkerrechts geſtellt, 
zu betrachten. Seine Funktionen „ſcheinen es zu 
erfordern, daß der Konſul eximirt ſei von der ge⸗ 
wohnlichen Kriminal⸗Juſtiz feines Aufenthaltortes, 
daß er nicht beunruhigt oder eingekerkert werden 
darf, wenn er nicht ſelbſt durch irgend ein außeror⸗ 
dentliches Verbrechen das Völkerrecht verletzt hat. 
Und obgleich die Konſulats⸗Geſchaͤfte nicht von der 
Wichtigkeit ſind, um der Perſon des Konſuls eine 
eben ſolche Unverletzlichkeit zu gewähren, wie ſie 
den Geſandten zugeſtanden iſt, ſo iſt er dennoch, da 
er ſich unter dem beſondern Schutz des Souverains 
befindet, der ihn anſtellte, und ihm feine Angeles 
genheiten anvertraute, berechtigt, wenn er ein Ver⸗ 
brechen beging, zu fordern, daß man ihn, aus 
ſchuldiger Achtung fuͤr ſeinen Herrn, nach Hauſe 
ſende, um dort ſeine Strafe zu empfangen. Die 
Portügieſiſche Regierung, (fährt der Courier fort) 
hat jedoch bewieſen, daß fie auf das Volkerrecht 
durchaus keine Ruͤckſicht nimmt; ſie wird von an⸗ 
dern Rücfichten, von andern Grundſätzen ge⸗ 


leitet.“ 


Schutz für ihr Amt und ihre Perſonen. — Auch der 


Engliſche Vicekonſul zu Villareal in Algarbien iſt 
verhaftet worden und überdem mit anderen Gefan⸗ 
genen gebunden nach Liſſabon geſchickt worden. 
In Beziehung auf die Portugiefifchen Angelegen⸗ 
heiten äußert ſich der Courier unter audern folgen⸗ 


dermaßen: „36 angeſehene Portugieſen und einige 


Porkugieſiſche Damen hat das letzte Paketboot aus 
Liſſabon mitgebracht. In welchem Zuſtande muß 
ein Land ſeyn, wo die Eingebornen ſich nur zu 


glücklich ſchätzen, es verlaffen zu konnen! Daß eine 


Regierung, deren einzige Waffen nur Verhafkun⸗ 
gen, Einkerkerungen und Konſiskationen zu ſeyn 
ſcheinen, ſo lange ihr Daſeyn friſten konnte, iſt ein 
Umſtand, der vielen außerordentlich vorkommt; es 
ſcheint aber, daß die Harte einen gewiſſen Grad von 
Hoͤhe erreichen muß, ehe ſie die Geduld des Volkes 


ermüdet. — Nach Privat⸗Briefen aus Liſſabon ſind 


dort Vicekonſuln verhaftet und ins Gefängniß ger 


führt worden; der Engliſche Vicekonſul in Algar⸗ 


„Die Portugieſiſchen Fluͤchtlinge in Plymouth er⸗ 
hielten vor einigen Tagen Befehle, ſich zum Ein⸗ 
ſchiffen bereit zu halten. 266 Dänen, die angewor⸗ 
ben find, um mit den Portugieſen gemeinſchaftlich 
zu operiren, find dort von Bremen angekommen, 
und noch werden täglich 554 derſelben erwartet, 
die ſich fürs erſte nach Falmouth begeben werden. 
„Es ſcheint, ſagt der Courier bei dieſer Gelegen⸗ 
heit, als ob jetzt ein vortheilhafter Augenblick für 
die hieſigen Conſtitutionellen wäre, um ſich mit den 
„ aufgeſtandenen Guerilla's zu vereini⸗ 

Der Courier enthält auch ein Schreiben aus Ply⸗ 
mouth, in welchem geſagt wird: „Wahrſcheinlicher⸗ 
weite beabſichtigen die Conſtitutionellen eine Landung 
an irgend einem Theile von Portugal, um die jezz 
zige dort obwaltende Unruhe wegen Don Miguel's 
wirklichen oder nur durchs Geruͤcht verbreiteten To⸗ 
de zu benutzen, und der Befehl, ſich zur Abreife 


nach Braſilien fertig zu halten, duͤrfte nur ein Decks 


mantel ſeyn.“ 
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Nach Briefen und Zeitungen aus New Pork bis 
zum 16. November ſcheint die Erwaͤhlung des Ge⸗ 
nerals Jackſon zum Praͤſidenten keinem Zweifel mehr 
unterworfen zu ſeyn. Man verſichert, er habe die 
Majoritaͤt der Stimmen der ſaͤmmtlichen Vereinig⸗ 
ten Staaten für ſich. 

Ein Aegyptiſcher Offizier befindet ſich in dieſem 
Augenblick am Bord des Linienſchiffes Shannon, 
um mit Genehmigung der Regierung die Seetaktik 
zu lernen. i g 5 ' 

Nach Berichten aus St. John hat Don Pedro 
die Irlaͤndiſchen Koloniſten, die wider ihren Willen 
zu Soldaten genommen worden waren, und in 
Verbindung mit den Deutſchen Soldaten die. bes 
kannten Unruhen in Rio⸗Janeico erregten, nach 
Neu- Braunſchweig einſchiffen laffen, 

Der geſtrige Markt war überfüllt mit allen Gat⸗ 
tungen von Getreide, und dennoch wurde raſch ver- 
kauft, beſonders ſchoͤner fremder Weizen, der hin 
und wieder 2 Shill. für den Quarter theurer als am 
letzten Montage bezahlt ward. Dahingegen war 
es mit inländifeben Weizen ganz außerordentlich 
ſtille, weil die Muͤller den fremden, ſeiner beſſern 
Qualitat wegen, vorziehen. Auch Malz⸗Gerſte 
war ſchwer zu verkaufen, und man konnte für aus⸗ 
geſuchte beſte Waare kaum 42 Shill, für den Quar⸗ 
ter bedingen. In Hafer war gleichfalls wenig Um⸗ 
ſatz und der Preis eher niedriger als Höher, Andere 
Artikel blieben unverändert. N 

rr g al. 

Die Liſſaboner Hofzeitung vom 23. bis zum 29. 
Nov, enthält fortgefegte Bulletins über die Kranke 
heit Don Miguel's, der, wie wir bereits meldeten, 
ſich in der Beſſerung befindet. In der Hofzeitung 


vom 24. befindet ſich ein Befehl von Seiten des 


Departements des Staats- Secretariats der geiſt⸗ 


lichen Angelegenheiten und der Juſtiz, daß man 


die, den Unterthanen Großbritaniens traktaten⸗ 
mäßig zuerkannten geſetzlichen Vorrechte auf das 
Puͤnktlichſte beobachten und jedes gegen Britiſche 


Unterthanen eingeleitete Criminal = Verfahren ſo 


ſchnell als möglich beendigen ſolle. Ein Duplicat 
dieſes Befehls iſt nach FEN, geſandt worden. 
\ | enn. 
Madrid den 27. Nobember. Die Königl. Fa⸗ 
milie erhält: taglich Nachrichten von Don Miguel, 


doch follen fie, nach den Ausſagen der Beamten des 
Palaſtes, nicht günftig lauten. — Aus Barcelona 


ſchreibt man, daß noch mehr als 80 Perſonen, die 


mit den neulich Erſchoſſenen in Verbindung geſtan⸗ 


den haben, im Kerker ſchmachten, und wahrſchein⸗ 
lich das Loos jener Unglücklichen theilen werden. 
Der Graf Espagna hat ſich vorgenommen, durch 
die Schrecken der gegenwärtigen Exekution die von 
Tarragona vergeſſen zu machen. 5 va 


— u 


Vermiſchte Nachrichten. 


Man ſchreibt aus Aachen, vom 4. Deeember, 
Geſtern Abend gegen 65 Ubr wurde unfere Stadt, 
(auch mehrere andere Städte am Rhein u. f. w.) durch 
einen Erdſtoß in Schrecken geſetzt, der um vieles hef⸗ 
tiger, als früher. hier erfahrene Erderſchuͤtterungen 
war. Er mochte 6 bis 7 Sekunden anhalten; Per⸗ 
ſonen, die ſich in den obern Stockwerken der Haͤufer 
befanden, ſpuͤrten das gewaltſame Schwanken am 
ſtaͤrkſten; die Schwankung begann mit einem rollen⸗ 
den Toſen, und ſchien zuerſt den obern Theil der 
Wohnungen zu ergreifen, ſich dann herabzuſenken 
und ward gegen das Ende der Erſchuͤtterung immer 
heftiger, bis fie. plotzlich nachließ. In mehreren 
Häuſern klingelten die Hausglocken durch den Anſtoß 
derſelben. Die Erſchütterung ward, ſo viel wir 
bis jetzt erfahren, in der Jakobſtraße, auf dem Karls⸗ 
graben, Kompes bad, Büchel, Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
platze, auf der neuen Theaterſtraße und beſonders 
ſtark in Burtſcheid empfunden. 97 

Am aten, Abends um 63 Uhr, verſpürte man 


auch zu Lüttich und in deſſen Umgebungen zwei 


leiſe Erdſtoͤße. Zu Maſtricht, wo man fie ebenfalls 
verſpuͤrte, bemerkte man an dem Tage vor und 
nach dem Erdbeben ungewohnliche Barometerhoͤhe 
(282 Zoll). Er 

In Malmedy hat das Erdbeben am 3. d. eine 
allgemeine Beftürzung unter den Einwohnern vers 
breitet. Der Erſchuͤtterung ging naͤmlich ein außer⸗ 
ordentlicher, ſtarker, einer furchtbaren Erplofion 
ähnlicher Schlag vorher, der alle Gebäude bis in 
ihren Tiefen erzittern machte. In mehreren Haͤu⸗ 
ſern ſpuͤrte man die Wirkung davon in einem ſol⸗ 
chen Grade, daß Thüren und Fenſter aufſprangen, 
verſchiedene Geraͤthſchaften von den Waͤnden her⸗ 
unterfielen, Uhren plotzlich ſtille fanden, und ſogar 
Menſchen von ihren Stühlen niedergeworfen wur⸗ 
den. Die Sonne hatte ſich am Abend blutroth 
hinter den Bergen verloren, und ſowohl während, 
des Exeigniſſes als kurz nachher war der Himmel, 
bei einer faſt gänzlichen Windſtille, heiter und ge⸗ 
ſtirnt. Die Erſchütterung mochte 3 bis 4 Sekun⸗ 


den gedauert haben, und die Bewegung kam von 


Südweſt nach Nordoſt. Vis jetzt hat man keine 
Beſchaͤdigung an Gebäuden wahrnehmen konnen. 
Im benachbarten Niederlaͤndiſchen Staͤdtchen Sta: 
velot ſoll die Erſchuͤtterung noch weit heftiger ge⸗ 
weſen ſeyn. 5 f 

Der Geſetzgebung von Kentuky iſt vor Kurzem 

durch den Gouverneur des Staats eine kleine Kiſte 
zugeſchickt worden, in welcher hundert und zwan⸗ 
313 Gebetbuͤcher enthalten waren. Auf jedem die⸗ 
fer Buͤcher war folgende Adreſſe gedruckt: „Boſton 
1827. Mein Herr! Da ich ſchon ziemlich weit im 
Alter vorgerückt und von der Vorſehung „ die mich 
erſchaffen, während meines Lebens mit Wohlthalen 
überhäuft worden bin, fo wünſche ich meinen Mit⸗ 
menſchen nützlich zu werden. Ich bitte Sie Daher, 
beigefuͤgten Band des Familien⸗Gebetbuchs anzu⸗ 
nehmen. Glauben Sie, daß durch Aufbewahrung 
deſſelben in Ihrer Stadtbibliothek mehr Nutzen da⸗ 
mit geſtiftet werden kann, ſo laſſen Sie es gefüls 
ligſt dort niederlegen und unentgeldlich an Wittwen 
oder Wittwer ausleihen, die noch nicht lange ihrer 
Lebensgefaͤhrten beraubt worden ſind und nun viel⸗ 
leicht den Wunſch hegen, ihre Kinder in der Furcht 
vor Gott und in der Liebe zur Menſchheit aufzuer⸗ 
ziehen. Großes Vergnügen wuͤrde es mir gewaͤh⸗ 
ren, wenn diezenigen, welchen ich das Buch zuge⸗ 
ſchickt habe, meinen Namen verſchweigen wollten, 
damit die Zeitungen keine Bemerkungen über das 
Geſchenk lefern können.“ Nach elner genauen 
Unterſuchung fand man, daß die Dächer nur mit 
der Arianiſchen Lehre angefüllt waren, und daß 
von den Gebeten, Hymnen u. ſ. w. Alles ausge⸗ 
ſchloſſen war, was ſich auf Jeſus Chriſtus, als 
Gegenſtaud religidſer Verehrung, bezieht. 

In Paris malt nan auf perlmutterne Weſtenknd⸗ 
pfe Porträts, Blumen und Landschaften mit ſolcher 
Vollendung, daß das Dutzend dieſer Kndpfe auf 
200 Fr. zu ſtehen komt. Potier (der beruͤhmte Ko⸗ 
miker) tragt auf feiner Weſte 12 Porträts der bes 

rühmteſten Schauſpieler in Europa, worunter auch 
Iffland, Koch und Devrient. d.h) 
Die Dorfzrg, euthält Folgendes: (Für die Frau 
Baſe) Eine Waͤſcherin in Berg⸗op⸗Zoom in den Nie⸗ 
derlanden heirathet im Jahr 1757. Bald nach ih⸗ 
rer Trauung verliert ſie von ungefahr ihren Trau⸗ 
ring, uud als fie voll böfer Ahnung nach Haufe, 


kommt, fehlt richtig auch ihr Mann, — er iſt heim. 


lich nach Indien gegangen, und der Ring ahm wahr⸗ 
ſcheinlich nach. — Vor einem Monat kauft die nun. 
9ojahrige Frau einen Fiſch, und wie fie ihn zerſchuei⸗ 


bet, liegt drinnen —ihr Zrauring () In der näch⸗ 
ſten Stunde kommt der Poſtjunge und bringt einen 
Brief — aus Indien; ihr Mann iſt geſtorben, und 


die Frau ſoll kommen, um die Hinterlaſſenſchaft von 


einer Million in Empfang zu nehmen. Die Frau 
lieſt's, ſchreit vor Freude auf und — fällt todt wies 
der. Die Erbſchaft iſt noch zu haben; wer ſich zu⸗ 
erſt meldet. — „ j 
(Dorfztg.) Der berühmte Bierbrauer Whitbread 
in Munchen hat jetzt 84 Brauknechte. ER! 
Bei Annäherung des Winters vertheilen in der 
Chineſiſchen Provinz Quaug⸗tung, Canton, die 
Obrigteiten Verſe unter das Volk, die. große Aehn⸗ 
lichkeit mit der Poefie Deutſcher Nachtwächter haben: 


Sche chih lung tutig 
Zeit (hat) erreicht vollen Winter, 
Fueg kau wuh tseaou 
Wind (iſt) ſtark, Dinge (find) verbrennlich; 
Seuousin 2 ho chuh 
Habt etwas (im) Herzen. Feuer, Licht, 
Te f. tsec taou 
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Seyd (auf der) Hut (gegen) Raub, Diebſtahl. 

In Würzburg verſammelte ſich neulich auf das 
Gerücht von dem erfolgten Tode eines penſionirten 
Malors eine Menge Neugieriger vor dem Haufe deſ⸗ 
ſelben, um deſſen Leichenvegaͤngniß mit anzuſehen. 
Durch das Geſumſe auf der Straße aufmerkſam ge⸗ 
macht, und von ſeinem Bedienten unterrichtet, was 
daſſelbe bedeute, machte ſich der vermeintlich Ges 
ſtorbene vom Bette auf, ſtopfte ſich eine Pfeife, 
und ſchaute zum Feuſter hinaus. Die aus allen 
Zeuftern ſchauende Nachbarſchaft erfreute ſich laut 
dieſer Erſcheinung, und winkte dem muntern Grelſe 
theilnehmend ihre Glückwünſche zu, wofuͤr derſelbe 
ſeinen Dank laut erwiederte, um der unten auf der 
Straße verſammelten erſtaunten Menge recht augen⸗ 
ſcheinlich zu beweiſen, daß nicht fein Geiſt, ſondern 
er ſelbſt, mit Geiſt und Koͤrper, Gottlob! noch verei⸗ 
nigt aus dem Fenſter ſchauue. 5 


In Bamberg find in einem Zeitraume von 70 Jah⸗ 
ren vier Schauſpiel⸗Direktoren konkursmäßig gewor⸗ 


den. — Lauter Trauetſpiel[l “2? 
Harte Strafe für einen Druckfehler. 
Unter Karl II. von En 

eine Bibel gedruckk, An 


des Setzers uud Cortectors in Pfalm 14, V. 1, 


= 


folgender merfwärdigedD 


Gott), ftatts- here is no God es iſt Fein Gott), 


land wurde in London 
che ſich durch Irrthum 


. er ein ſchlich: „The“ 
foot Kath said in his heart: there is a, God“ 


Kaum wurde die Sache bekannt, fo erhob ſich ein 
Furchtbarer Lärm; man ſchrie über Gottesläſternug, 
und ſtatt den wahren Grund dieſer Aeußerung ins 
Auge zu faſſen, ſchob man im fauatiſchen Eifer 
willkürlich den uͤbelſten unter, confiseirte die ganze 
Auflage, welche eingeſtampft wurde, und verur⸗ 
s$heilte den ungluͤcklichen Buchdrucker zu der für jene 
Zeiten ungeheuern Summe von Zooo Pf. St, 
So theuer iſt wohl noch niemals ein typographi⸗ 
ſcher Schnitzer zu ſtehen gekommen. 


sd 
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Eine Blume 
auf das Grab 
des a 
Herrn C. Schneider 
Dr, der Mebicin und Chirurgie. 


Ein Leben hat den Lauf vollendet, 

Das Gott und Menſchen wohlgeftel; 

In holder Tugend Dienſt verwendet, 
Erreicht es früh, ach! früh ſein Ziel. 


Am 13. d. M. ſtarb hier der allverehrte Dr. Schnei⸗ 
der in der Kraft und der Fuͤlle feines; Daſeyns , in ſei⸗ 
nem noch nicht vollendeten 3iften Jahre. Sein kadel⸗ 
loſer Lebenswandel, feine ausgezeichneten Talente, die er 
u den edelſten Zwecken verwendete; das ſtille und nütz⸗ 
iche Wirken in der Sphaͤre, welche die Vorſehung ihm 
anwies; feine bleibenden Verdienſte um die leidende 
Menſchheit, fuͤr die er in dem kurzen Zeitraume ſeiner 
Praxis mehr und nuͤtzlicher wirkte, als mancher 
durch ein halbes Jahrhundert, verdienen wohl einer 
dankbaren Erwähnung, ' g 
nützlicher Menſch war, iſt es werth, fürmahr! daß man 
feinem Grabhügel einige Blumen weiht, und einen Kranz 
um ſeine Urne windet. . ; 

\ eferent ſteht mit dem Hingeſchiedenen weder in 
Bluts⸗ noch Religions⸗Verwandtſchaft, aber Dankbar⸗ 
keit verpflichtet ihn, den Manen ſeines 1 Sn 
291 Hausarztes das ſchuldige Todtenopfer der Liehe und 
Achtung zu 2 h 
11 0 00 slos, wie der Verblichene war. 
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ewigten vor feiner Niederlaſſung hieſelbſt als praktiſcher 
Arzt, muß Neferent auf unvollendete den Meß 


uͤge des 
Vollendeten fich beſchraͤnken, und es dem Menſchenken⸗ 


ner überlaffen, ſich daraus ein Gemälde zu bilden, das, 


Er, der ein fo guter, ein ſo 


ingen. So ſei es auch gebracht, ſo ſchlicht 
aunt mit den fruͤherngebensverhaͤltniſſen des Ber 


wie trefflich es auch ausfallen mag, vor dem Spiegel der 
Wage nicht wird erröthen dürfen. 85 f 
m Jahre 1821 kam Dr. Schneider nach Poſen. 
Der ihm vorangegangene Ruf feiner Keuntniſſe, und die 
elgene Ueberzeugung feines ärztlichen Talents und Fleißes 
verſchafften ihm hier ſehr bald eine bedeutende Praßis hei 
Privatkranken und deinnäachſt in der Krankenanſtalt der 
en hn n Schweſtern. Er behandelte alle feine Krau⸗ 
ken ohne Unterſchieß des Glaubens, Standes und Ver⸗ 
mögen mit der gewiſſenhafteſten Treue, raſtloſem Fleiße 
und mit den größten: perfonlichen. Aufopferüngen; fuhr 
aber deſſen ungeachtet mit eiserner Veharklichkeit in ſei⸗ 
nen Studien fort. Dieſe übermäßigen Anſtrengungen 
und ſeine ruͤckſichtsloſe Hingebung ſelbſt in der Behand- 
lich den ender Krankheiten haben denn auch heimtitt- 
ih den Geſundheitszuſtand des wohlgebildeten Mannes 
untergraben und ihn in der Bluͤthe feiner Jahre zu Bo⸗ 
den geſtreckt. irn 7 i 
Was er als Arzt gethan, daruͤber herrſcht nur 
Eine Stimme, und es bedarf hier keiner prunfenden 
Darſtellung. Von allen ſeinen Patienten ward er außer⸗ 


ordentlich gefihägt und geliebt; feine feientififche und zu⸗ 
gleich empiriſch⸗richtige Anſicht der Krankheiten, feine Gei- 
ſtesgegenwart und fein durchdringender arztlicher Blick, 


eine Uneigennützigkeit, feine Unperdroſſenheit, feine Be⸗ 
dachtſamkeit, fein ſanfter theilnehmender Zuſpruch, bil⸗ 
deten ein Ganzes, das jedem Siechen unumſchraͤnktes Zu⸗ 
trauen zu ihm einflößte, Als Aeskulap's Geweihter, der 
Tauſenden als rettender Engel erſchien, hatte er doch zu 
der Infallibilität ſeiner Kunſt ſehr wenig Zutrauen; frei⸗ 
müthig geſtand er ihre Grenzen und vermied, wo es 
W viele Arzenei. ; Be 
Als Menfch verdiente er dieſen Namen im edelſten 
Sinne des hohen Worte. Einfachheit, Biederkeit, Sauft⸗ 
muth, Herzensguͤte, Drang Gutes zu wirken, ungekln⸗ 
1 Anſpruchsloſigkeit und Beſcheldenheit, waren die 
ervorſtechendſten Züge feines Charakters. Aecht reli⸗ 
gids und dabei vorurtheilsfeei, machte er keinen Unter⸗ 
Neude in dem Glauben ſeiner Kranken; er achtete den 
idenden in jedem Gewande, gönnte ſich nur ſelten felbft 
ein unſchuldiges Vergnügen, um nur deſto treuer feinem 
Berufe leben zu können. Wie ſeine Dienfifertigkeit, fo 
war feine Wohlthaͤtigkeit ſtill und ohne alles Geräufch, 
und erſt nach ſeinem Tode erfaͤhrt man, welche Hilfe 
Dr. Schneider in den Huͤtten der Duͤrftigkeit nicht bloß 
als Arzt, ſondern auch als Menfchenfreund geſpendet, 
und wie er Armen und Reichen Tröͤſter, Helfer und 
Retter min Ge Bi - 1 


5 
4 


3 ent ſünſcht eine vollſtändige Biographie des Vollen⸗ 
deten heralrszugeben, und ſamimelt zu dem Ende Materialien. 
Er tet, daller alle diejenigen, die durch perfönlichen um⸗ 
en Verſtorbenen oder auf andere Aut von den Le 
ar ren deſſelben unterrichtet find, oder einzelne Nach⸗ 


richten aus dem schönen. geben und Wirken deſſelben befikeır, 

tem unter Adreſſe der Mittlerſchen Buchhandlung hier mit 
Anal Wiſſenſchaft zu dem gedachten Zwecke behilflich zu 
werden. e 


age) 
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(Beſchluß von „Eine Blume auf das Grab 
des Herrn C. Schneider, Doctor ꝛc.“) 
Die Natur, hat, ſo ſcheint es Referenten, dem Ver⸗ 

ewigten eine köſtliche und zugleich traurige Mitgift ech 

ben, denn er gehörte unter die Klaſſe der glücklich⸗ 
unglücklichen Menſchen, die in einer Skunde mehr 
denken und empfinden, als Andere in einem Jahre, und 
ſo genoß er Freuden, die den kalten Seelen unbekannt 
find, aber auch Qualen, die ihre Vorſtellungen überſteigen. 

Als Gelehrter berechtigte Schneider, bei feir 
nen glänzenden Talenten, ſeinen reichhaltigen, vlelſeitigen 

Kenne bei feinem höchst beiſpielloſen Fleiße, bei ſei⸗ 

nem treuen Gedaͤchtniſſe und vortrefflichen Exinnerungs⸗ 

und Vergleichungs⸗Vermoͤgen, zu den ſchoͤnſten Hoffnün⸗ 
en. Er wuͤrde gewiß ein ſchaͤtzbares Mitglied der Ge⸗ 
ehrten⸗Republik geworden ſeyn, und unfehlbar viel Ge⸗ 
diegenes und Nützliches, beſonders im medieiniſchen Fache 
eleiſtet haben, wenn nicht Atropos ihm allzuſchnell den 

Lehensfaben abgeſchnitten hätter ER 
In jeder Beziehung war Schneider liebenswuͤrdig. 

Er führte eine einfache und geregelte Lebensmeife; in ſei⸗ 

nem männlich ſchönen Antlitze war Ausdruck und Würde, 

und in feinen Zuͤgen lag Offenheit, das Siegel des Edel⸗ 
ſinns und der Spott des Schurken. Milder Ernſt ruhte 
auf ſeiner Stirn und beurkundete den Denker; ſein Auge 
verrieth die rege Thoͤtigkeit ſeines Geiſtes, und ein ſanf⸗ 
tes Lächeln umſchwebte dfters feinen Mund. Sein ee 
organ war wohltönend, — Ausdruck rein, warm, gewaͤhlt, 
und er war, um mit kurzen Worten ſein ganzes Weſen 
zuſammen zu fallen: „ein Verehrer der Wahrheit, ein 

Feind aller Schleichwege, feinem Vaterlande eifriger Buͤr⸗ 

ger, feinen Eltern ein edler Sohn, ‚feinen Glaubensgenoſ⸗ 

Ten eine Zierde, den Aerzten ein werträglicher, friedlie⸗ 

ender Kollege, feinen Freunden ein biederer Freund und 

e Gan und der leidenden Menſchheit 

ein milder Genius.“ 2 3 
Sechs Tage lang rang feine Körperkraft mit der Ge⸗ 

walt des Todes, und ſchon gab man neuen Hoffnungen 

Raum, aber ein gefaͤhrlicher Zufall verſchlimmerte feinen 

uſtand. Die Aerzte zagten, er felbft erkannte feinen na⸗ 
en Tod für unausbleiblich. Mit Ann mit der ſtoi⸗ 
ſchen Ruhe eines Weiſen ſah er feinem Befreier entge 
gen, nahm von allen Anweſenden Abſchied, und — er 
mar! Ar Än 

„Einen vernünftigen, tugendhaften Mann fo ſterben 

„zu ſehen! ſagt Garve, iſt für andere gute Menſchen 

„ſeht erfreulich, es erfüllt fie mit einiger Hoffnung, 

„daß die erworbene Fahigkeit des menſchlichen Geis 

„fies auch fir den Zeitpunkt nicht unnütz ſei, wo 


die 
i „ter Thoͤtiokeit zulaͤßt.“ — ER 94 5 
Vergebens wuͤrden wir es unternehmen, den Grad der 
Beſtürzung, des Jammers und der Theilmahme zu ſchil⸗ 
dern, welche die Nachricht vom Tode des Dr. Schneider 
verbreitete. Verwandte, Freunde, Bekannte und Unbe⸗ 
kannte verſchiedenen Glaubens Und Standes wetteiferten 
mit einander an Betrübniß uber den Hingeſchiedenen, und 


tern. Veredter, als Worte es vermögen, ſpricht das ur⸗ a 


de beſtattet. 


8 


zerſtoͤrte Maſchine keine ſichtbare Aeußerung ih⸗ 


Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 20. December 1828.) u er 


— 


theil des Publikums, wenn wir nicht mehr find, und 
auch der tichtigſte Maaßſtab zur wahren Schätzung un⸗ 
ſerer fittlichen Höhe. Schmeichelei und Luͤge verſtummen, 
es verſchwinden Furcht, Eigennutz und Paxtheiſucht, und 
die Wahrheit tritt mit ruͤckſichtloſer Strenge in ihr Rich⸗ 
teramt. Sie legte auf den Sarg des Verewigten die 


nie verwelkende Buͤrgerkrone nieder. 


Heute, am 15ten December, wurde die Leiche zur Er⸗ 
Groß und einfach, wie der Verklarte 
ſelbſt, war ſein Begraͤbniß; zahlreich das Gefolge, 
das ihn begleitete; herzlich die an ſeinem Grabe von 
dem Hrn. Superintendenten Fiſcher gehaltene Trauerre⸗ 
dez rein und kunſtlos die Thraͤne, die den Augen 
Aller, beſonders der vielen von ihm geretteten Kranken 
verſchiedenen Glaubens, entfioß, von denen Jeder ihn be⸗ 
ſonders verloren zu haben ſchien. Unerſetzlich bleibt ſein 
Verluſt fur feine troſtloſen Eltern, Geſchwiſter, und für 
die Armen in und außerhalb Poſen, deren Arzt, Unter⸗ 
ſtuͤtzer und Berather er im weiteſten Umfange dieſer Be⸗ 
nennungen war. Doch auch das Gute, was er hinter⸗ 
Laffen, bleibt für ewige Zeit. 
Friede ſeinem Staube! des 


a : Nachruhms nie verbluͤ⸗ 
hende Palme umſchatte feine Urne! Du hehrer Geift 
des Verklaͤrten aber, geniehe rein und ungetrübt in beſ⸗ 
fern Regionen den Lohn deines Wirkens. — Bleib“ 
unſer Genius und unſer Mufter! 
Hell ſtrahlt das Leben des Gerechten, 
Ein labend Licht aus milden Zonen, 
Ein Pharus in der Nacht der Zeit! 
Er wandelt hier mit hehren Mächten; 
Entbehrt er fie: verdient er Kronen, 
Und flieget zur Unſterblichkeit. 
Poſen, den 15. December 1828. 


ern . 


Aua Md nes du docteur Schneider. 


Pour dompter des Pays et conquerir des Places, 
On trouve en tous les tems de ces Héros vain- 


8 queurs; HE; 

Mais gagner les Esprits, mais enchainer le 
i 2 Joeurs, . 
C'est ce que lon ne fait q en marchant sur tes 
e e 

5 . 

N Stn d t Theater 
Sonntag den gr. December: Der Hund des 
Aubri de Montdidier, oder: Der Wald 
bei Bondy. Ein hiſtoriſch⸗ romantiſches Gemaͤl⸗ 
de in 3 Abtheilungen, nach dem Franzoͤſiſchen des 
Picerecourt, frei bearbeitet von Caſtelli. Die Mu⸗ 
fit voin Ritter von Seyfried. Hierauf: Das Ge⸗ 


an Theilnahme an dem Schmerz der verzweifelnden El⸗ 15 niß. Komiſche Oper in » Akt Muſik von 
Die, 


1388 


Belanntma ch u er 
Die zum Nachlaß des verſtorbenen Land⸗Gerichts⸗ 
Meferendarius Johann Choskowski gehörigen Effek⸗ 
ten, beſtehend aus Wäfche, Kleidungsſtucken, Md⸗ 
bel und einer bedeutenden Anzahl juriſtiſcher und Ans 
derer Werke, ſollen im Termine auf a 
den 15 ten Januar 1829 
Vormittags um 10 Uhr vor dem Land⸗Gerichts⸗Re⸗ 
ferendarius Jeyſek hier Nro. 76 am Markt, im Hau⸗ 
ſe des Kaufmann Wollenberg, meiſtbietend verkauft 
werden. Liebhaber werden vorgeladen. 
Poſen den 10. December 1828. f \ 
Königl. Preuß. Landgericht. 
In dem zum Vorwerke Pokrzywnice an den 


Grenzen von Sieroſtawic kund Wieckowie im Poſe⸗ 
ner Kreiſe belegenen Forſtreviere, ſoll eine. Quan⸗ 


tität bereits bearbeiteted kiefernes Bauholz an den. 
Meiſtbietenden verkauft werden. Zudem diefed: 
hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird, 
zeigt Endesbenannter zugleich an, daß der diesfall⸗ 
ſige Verkaufstermin auf a 
den 27ten d. M. Morgens um 11 Uhr 
an Ort und Stelle anberaumt iſt. 
Poſen den 16. December 1828. i 
Rob, gerichtl. Adminiſtrakor. 
Bekanntmachung 
Eingaben, Geſuche und ſchriftliche 
Aufſätze jeder Art in deutſcher und pol⸗ 
niſcher Sprache werden angefertigt Altſtadt 
Ro. 350. eine Treppe hoch, bei dem hierzu hd» 
hern Orts autoriſirten > 
Dollmetſcher W. J. Eichborn. 
Auktion No. 427. Gerberftraße 2 Trepe 
f pen hoch. 8 
Die noch nicht beendigte Pfaͤnder⸗ Auktion wird 
Montag den a2ften December c. Nachmittags 1 
Uhr fortgeſetzt. Empfehlungswerth find noch einis 


ge goldene Repetir⸗ und andere Uhren, ſo wie Ohr⸗ 


ringe und Ringe mit Diamanten. 
a Ahlgreem 
Ju vermierhen, Am Markte No. 43, im 
Vorderhauſe eine Treppe hoch, iſt eine Wohnung, 
für zwei unverheirathete Herren, beſtehend aus einem 
72 75 Zimmer, einer Kammer und zwei Schlaf⸗Ka⸗ 
inets, von Neujahr an zu vermiethen. Das Naͤ⸗ 
bere Parterre im Tuch⸗Gewolbe N 
Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Pu⸗ 


bliko zeigen wir biermit ergebenſt an, daß wir uns 


in Krdtoſchin No. 408. auf dem großen Ringe 
Ku; beim Bande Hern Gig, als 3 


kika, ſich gefaͤlligſt hinweg denken: 


Gold-, Silber- und Juwelier⸗Arbeiter etablirt; und 


haben zu gleicher Zeit eine Galanterie- und Parfüͤ⸗ 


merie⸗Waaren⸗ Handlung, verbunden mit einem 


Commiſſions-Lager von acht Schleſiſcher Leinwand, 


Saͤchſiſchen Tiſchgedecken u. ſ. w., desgleichen einen 
Verlag der neueſten Taſchenbuͤcher, Landkarten, 


feinften Steindrücken, Geſellſchafts- und Kinder 
ſpielen u. ſ. w. errichtet, und als Societaͤts⸗Hand⸗ 


lung, unter der gemeinſchaftlichen Firma: 
f Kretſchmer & Fränckel, a f 
betreiben werden, doch wit der Beſtimmung, daß 


wir Zahlungsverbindlichkeiten für, die Handlung, 
nur dürch gemeinſchaftlich unter eines jeden Gefellz . 


ſchafters eigenhaͤndigen Namensunterſchrift vollzo⸗ 


gene Verträge, Wechfel oder ſonſtigen Obligationen 


eingehen werden, 

Wir empfehlen uns zum geneigten Wohlwollen 
und werden durch. Güte der Wagre, reelle und 
prompte Bedienung und moͤglichſt billigſte Preiſe,, 


das Vertrauen und die Zufriedenheit unſerer geehr⸗ 


ten Abnehmer zu verdienen bemüht ſeyn. 


Ein neues Forfepiand und ſpanſſche Guftarren 


ſind zu billigen Preiſen zu bekommen bei: 
Stau. Powelski. 
Ich beabſichtige im Laufe dieſes Winters mein; 


nicht unbedeutendes Rauchwagren⸗Lager, woruns⸗ 


ter ein vorzuͤglich⸗ ruſſiſcher Zobel⸗Pelz, aus zue 


verkaufen; empfehle alſo alle in dieſes Fach eins 


ſchlagende Artikel zu aͤußerſt reellen Preiſen. 
M. L. War z a wis ke, 
am Markt No. 99. 
Friſche Auſtern hat mit letzter Poſt erhalten 
M. Nieczkowsk i. 
Türkiſche Nüffe, Schaalmandeln und Trauben⸗ 
Roſinen, Kaſtanien und verſchiedene Sorten feinen! 
Thee erhielt Simon Siekieſchin, 
in der Breslauer Straße. 
Mütwoch als den 31. December werde ich in mei⸗ 
ner Wohnung auf bc e „einen Ball! 
eben, ich bitte um zahlreichen "Defuch, 8 
Tr Fur SH Wittwe Lüdtke. 
Bekichtig ungen. 
Bei der Eile, womit der Schluß der vorigen Zei⸗ 
tung beſorgt werden mußte, iſt in der Beilage pig. 
1369, in der Ueberſchrift des erſten Nachruf der 45. 
Oktober ſtatt 15. December gedruckt worden. — Eben 


ſo iſt pag. 1370. in der '2ten Spalte und Aten Zeile von 


unten ſtatt: Leidtragungen, zu leſen: Leidtragenden.“ 
— Auch wolle der geneigte Leſer die in derſelben Bei⸗ 


auf d ite uͤber der Fortſetzung des Kate 
be Yu. Sue befindliche ; Te Gifte Am e⸗ 


